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129. Christliche Gedanken über
Ein Wort der französischen Bischöfe

Die Famiùienkommission der Französi-
schen Bi¡schofskonferenz veröffentlicht
eine Note über einige die Ehe und die
menschliche Liebe hetreffende Fragen. Sie
will damit den Christen helfen, die Pro-
bleme, die heute die öffentliche Meinung
beschäftigen, im Geist des Chrlstentums
zu ,bewältigen. Denn aus diesem Geist
schöpft die christl,iche Moral ihren wahren
Sinn und gewinnt ihre ganze Kraft zu-
rück; in ihm wurzelt das Besond,ere des
Christentums. Ohne 'das Them.a ersdröp-
fer¡d behandeln zlt woIlen, möchte die
Ko,rnmission in 'diesem Sinne auf einige
Grur¡düberzeugungen hinweisen.

Ein Hauptproblem
1. Sexualität, Ehe, entstehendes od,er

dem Ende zr.lgehertdes menschliches Leben:
Um al'l diese Dinge, die den einzelnen und
die Gesellschaft so tief angehen, br,eitet
sictr zunehmenld Verwirrung aus.

Die Wissenschaft vom Mensdren häuft
Fragen auf Fragen. Der Gssetzgeber geht
von der allgeme,inen Unsidrerh,eit aus. Un-
ter verschiedenen Fragestellungen geht es
um die menschlidre Liebe: Der Einsatz ist
letzten Er¡des tder Mensch selbst.

Der Heilige Vater und die Bischöfe
Frankreidrs haben die unveränderliche
Le'hre 'der Kirche zu'diesen Fragen mehr-
mals in Er,inner,ung gerufen und irn einzel-
nen dargelegt; wir wollen diese Doku-
mente hier nidnt wiedenholen, sondern

Liebe und Ehe in unserer Zeit
nur sagen, wie sie im Geist ,der Treue zu
Jesus Christus aufgenommen werden soll-
ten.
I. Die Begegnung des Menschen mit Jesus
2. Seine Botschaft ist eine ,,Gute Nach-

richt", die jed,e menschliche Wirklichkeit,
einschließlidr Liebe und Ehe, zu ver\Man-
deln vermag; rrach,dem Wort des Johannes
(2,25) ,,kennt Jesus das Innere des Men-
schen": Er weiß, wie groß,der Mensdr sein
kann, wenn er sich dem Anhauch d,es Gei-
stes öffnet, und. wie schw,ach, sobal'd er sich
auf sich selbst verläßt; er kennt 'den Hun-
ger nach GlücJr, den er in'sich trägt und
den er nur durctr Selbstüberwindung stil-
len kann, niemals dadurch, 'daß er in sei-
nem Bemühen nachläßt oder es ganz auf-
gibt.

3. Jesus nimmt das Wirken des Geistes
im Leben des Mensdren wahr. Er dankt
Gott für den Glauben der Demütigen
(Mt 11, 25), für das Sctrerflein der armen
Witwe (Mt 12, 41-43) w,ie für das Gebet
der Frau aus Kanaan (Mt 15, ZB).

Er kennt alle Schwächen des mensch-.
fiùgn Herzens, a,ber auch all seine Mög-
lichkeiten zur Umkehr. Er nimmt die Süñ-
,der auf, er nimmt sie ,so, wie sie sind, ruft
sie zur Umkehr und hilft ihnen auf ihrem
Weg weiter. Zachäus (Lk 19, 1-10) un'd
Simon der Pharisäer (Lk 7, 4-48) erfahren
durch die Begegnung mit ihm eine Ver-
wandlung. Der reidre junge Mann lehnt
zwar seine Aufforderung ab,'aber die Ver-
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antwortung, rdie er damít auf sich nimmt,
kann er nicht tibersehen, 'denn auch ihm
hat Jesus ,den Weg zur Vollkommenheit
gezeigt: ,,'Wenn du vo'llkommen sein
willst . . ." (Mt 19, 21).

So besteht die Haltung Jesu allen Men-
sclr,en gegenürber zugleich aus Güte und
Geduld, freilich 'audr aus Festigkeit, mit
der er die Heilsforderungen ohne Halb-
heiten stellt.

4. Die gleiche ltraltung zeigt Chri'stus
auf dem Gebiet der Sexualität, ds¡ Liebe
und der Ehe.

Di,e Ehebrecherin (Joh B, 1-11) und Ma-
ria Magdalena erhalten von ihm ,die Ehre
der Frau zurüd<. Er zeigt ihnen eine Zts-
kunftshoffnung, die ,durch die Veradrtung
der Menschen ersticl<t worden war. So
bringt er sie au,f den Weg zu einem ne,uen
Leben: ,,Geh und sündige von jetzt an
nicht mehr" (Joh 8, 11).

Das ,Ge'spräch mit rder Sarnariterin ibe-
wegt sich um diese sdleinbar so banale
Frage. Aber sehr schnell weitet es sich
aus. Jesus entdeckt dieser Frau den Honi-
zont des ewigen Lebens: ,,'Wenn du wüß-
test, was Gott gibt . . ." (Joh 4, 10). Durdr
eine einfache Frage macht er ihr ihre
Schwächen und die Unondnung ihres Ehe-
lebens bewußt. Was er bewirkt, ist mehr
als ein bloßes ,,In-Ordnung-Bringen" ihrer
Gefühle; ,er macht sie 'bereit für ,die Gabe
Gottes und für 'die Annahme der Frohen
Botschaft.

5. So ist das Evangelium zunächst die
Begegnung mit ,,Jemanden". Durch diese
Begegnung wird jeder Mensch ím Inner-
sten ,seiner 'Wünsdre, Ver,suchungen und.
Schwädren,,provozi'ert" und aufgerufen,
Jesus zu fol'gen. Er erhält aber auch die
Gewißheit, bei'ihm stets erbarmungsvolle
Hilfe zu finden, wenn er fä111, unrd nerÌen
Ansporn, wenn er von Mutlosigkeit ange-
fochten wird.

Diesem Evangelium muß die Kirche da-
.durch dienen, rdaß sie die Haltung 'des
Herrn selbst zu den Fragen von Liebe und
Ehe weiterführt. Ihr Auftrag lautet, díe
Gewissen 'aufzu'wecken; die Freiheit zlJ
lenken und die Suchenden zu erleudrten;
sie darf si'e nie ihrer Sdrwadrheit über-
lassen. Gerade um d.es Dienstes am Men-
schen willen und in 'der Sorge u,rn sein
wahres Glück weiß sie sic}r verpflichtet,
von den Forderungen an uns a1s Mensdren
und Kinder ,Gottes nichts nachzulassen.
Ihr Mut tbesteht rdarin, die ganze Bot-
schaft wiederzugeben, ,die 'sie empfangen
hat, auch \penn diese auf Unverständnis
und Mißfallen stoßen sollte (Ga'l 1, 10-
1 1).

Denn die Befreiurrg des Menschen ist
nicht möglich ohne Verzicht. Dieser Ver-

zicht aber bedeutet keine Knechtschaft,
sondern ist der Pr'eis für wahre Freiheit.

II. Was Jesus übet Liebe und Ehe sagt
6. Die Frohe Botschaft, die Christus uns

mit seinem Wort zu 'den Fragen der
Sexualität, der menschlichen Lie,be und
Ehe verkündet, gehört zu rden Seligkeiten,
und diese gelten für alle Menschen.

In ,diesem neuen Lictrt wiederholt der
Herr die Aussage der Genesis (2,24): ,,Der
Mann wird Vater und Mutter verlassen
umd sich an seine Frau binden, und die bei-
den werden ein Fleisch sein" (Mt 19, 5).

7. Diese Aussage vom Einssein ist
grundlegend; sie ist von der Aufforderung
des Herrn zur Selbstüberwindung nidtt
zu trennen. Jede Liebe verlangt den Tod
des eigenen Se1bst, Beherrschung der
Triebe und Läuterung des natür'lichen
Strebens.

Dieser Anruf richtet sich nicht nur an
diejenigen, d'ie ,,um des Himmelreiches
wi,ll,en" (Mt 19, 12) auf die Ehe verzichten,
er gilt auch, nulauf an'dere Weise, für die,
die heiraten. Die freiwillige oder gott-
geweihte Ehelosigkeit und 'der Ehestand
konkurrieren nicht mitein'ander, sie sind
geschaffen, um sidr gegenseitig ztt stützen.
Die menschlidre Liebe wird nicht entwer-
tet ,durdn das Zeugnis der Jungträulich-
keit, sie kann im Gegenteil darin ihren
Ietzten Sinn flnden: die Verbindung mit
Gott (1 Kor 7, 29-30).

B. Die Ehe, rdie Mann und Frau in d,er
Lebens- und Liebesgemeinschaft ,des Ehe-
paars verbindet, ist unauflösl,ich.

Sie ist ein endgüItiger Bund: ,,Der
Mensch soll nicht scheiden, was Gott zu-
sammengefügt 'hat." ,,Es gribt keine ehe-
liche Liebe, die sich in ihrer Freude nicht
zum U,nendlichen aufschwingt und in die-
sem Aufschïirung'absolut, treu, ausschließ-
lidr und fruchtbar sein möchte" (1).

9. Von diesern Blidrwinkel aus 'ist nach
dem Sinn 'delSexualítät zu sudren. Sie
findet ihre Erfi.illung nur in der Ehe.
Außer.halb dieser Lebensform bleibt sie
um eine wesentlidre Dimension verkürzt,
selbst'wenn die Partner einander aufrich-
tig lieben, 'denn im Plan Gottes ist die
körperlidre Vereinigung an rden Stand der
Ehe gebunden (Gen 2,24; Mt 19,,5). Erst
recht ist sie von Grund auf verkehrt,
wenn einer der Partner oder alle beide
den anderen ais bloßes Objekt des Genus-
ses ansehen.

10. ,,Die Frudrtbarkeit führt das Ehe-
paar zur vollen Entfaltung: Nadr dem
Bitrde Gottes wind es zur Quelle des Le-
bens" (2).

Jede's rner¡sdr'liche Lehen ist heilig, Gott
allein ist sein Herr. Diese Lehre verkün-

det die Bilbel vom Anfang bis zum Ende,
in ihrem Licht vertritt die Kirche von
Anfang an 'das ,unverlierbare Recht des
Kindes, sobald es empfangen ist, und weist
auf die Pflichten der Eltern und der Ge-
sellschaft gegentiber diesem Kind hin. Im
Lidrt des Glau,bens betradrtet, kann die
Abtreibung objektiv nur als sdrwere
Sünde gelten (3).

11. Die Grundaussagen Jesu riefen durch
ihre Unerbittlichkeit und den schneiden-
den Ausdruck Bestürzung unter seinen
Zuhörern trervor. Selbst die Jünger frag-
ten sich, ob es möglich sei, einem so hohen
Ideal nachzukommen: ,,'Wenn das die Stel-
lung des Mannes in der Ehe ist, dann ist
es nicht gut, zu heiraten" (Mt 19, 10). In
'diesem Bereich, wie überall sonst, ist der
Mensch aufgerufen, seine Kraft in Gott
zu suchen: ,,Für Menschen ist das unmög-
lich, aber nidrt für Gott: Denn für Gott
ist alles möglicJr" (Mk 10, 27).

12. Wenn die Worte Jesu sogar bei de-
nen Anstoß erregten, die bereit waren, an
ihn zu glauben, so ist es nicht verwunder-
lich, daß die Lehre der Kirche den Men-
schen von heute und sogalden Christen
vor rden Kopf stößt. Aus Angst vor ,,zrr
harten'Worten" (Joh 6, 60) und aus dem
Wunsch zu brüderlichem Entgegenkom-
men mag es da und dort zu gefährlichen
Versudrungen kommen: Die Lehre ,des

Evangeliums zu versüßen, zum Kornplizen
der Schwäche zu werden dadurch,,daß man
die Menschen daran gewöhnt, irhr Verhal-
ten zu rechtfertigen, anstatt sidr demütig
als Sünder zu ,bekennen; die moralischen
Gebote werden der vermeintlichen Fähig-
keit des einzek¡en angepaßt, anstatt daß
man sie auf der Höhe des Evangeliums
hä[t, als stäntdigen Anspruch zu Mut und
Anstrengung. Die Kirche ihrerseits ver-
teidigt aus ihrer Tradition heraus, auf der
die jüngsten lehramtlichen Dokumente
fußen, 'die Treue zur Ehe gegenüber 'der
Scheirdung und die Rechte des Lebens ge-
genüber der Abtreibung. In tdlesem Sinn
will sie ihre Gläubigen erziehen. Si,e will
nicht an Gottes Stelle treten und ein Ur-
teil übelden Grund der Herzen fällen.
Sie weiß, daß, wer demütig in einer aus-
weglosen menscl¡Iichen Situation kämpft,
ein Redrt ,auf ihren Zuspruch hat; sie
sudrt, wie sie ,ihm am besten helfen kann
und wie 'die Herzen der christlidren Ge-
meinsdraften'der wahren Barrnherzigkeit
geöffnet wertden können.

III. Die besonderen Schwierigkeiten
unserer Zeit

13. Das Neue ,der heutigen Zeit ist das
Zusammentreffen psydrologischer, wissen-
sdraf tlidrer und teclrnisdrer Entdeckungen
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mit einem außerordentlichen kultureltren
und sozialen Umbr'uch.

In diesem Strudel 'drohen besti'mrnte
ùberlieferte Werte unterzugehen. Wir
sind zweifellos aufgerufen, unseren Btrick
für diese Werte zu schär'fen und zu unter-
scheiden, was nur Ergebnis einer Kultur
und was wirklich wesentlich menschlich
ist. VieI ernster aber lst die Gefahr, daß
auch die Wahrheiten und Gebote des
Evangel,iums verschwinden, ,die für den
echten Fortschritt der menschlich,en KuI-
tur notwendig sind.

14. Die Tiefenpsychologie hat seit vielen
Jahren die Bedeutung der Sexualität her-
vorgehoben. So11 rnan das beklagen? Nein.
Aber man'soll auch nicht ,begründete wis-
senschaftlicJle Resultate mit bloßen Hy-
pothesen oder oberflächl,ichen und trüge-
rischen Popularisierungsversuchen ver-
wechseln. Man sollte auch an die Grenzen
denken, die selbst 'der wissenschaftlichen
Forschung gesetzt sind; sie kann nicht be-
anspruchren, eine umf assende, Ietzt'e Er-
klärung'des Menschen zu geben (4).

15. Zur gleichen Zeit machen Biologie
und Chemie es mögLich, die Verbindung
zwischen körperlicher Vereinigung und
Fruchtbarkeit künstlich aufzuheben. Un-
ter offlziellem Druck hat ,dieses Verfahrren
schon Eingang in die Sitten ganzer Län-
der, auch des unsrigen, gefunden.

Es soll auch auf die jungen Menschen
ausgedehnt werden. Werden sie dam'it
wirklich respektiert? V/ird die anspruchs-
votrtre Erzi'ehung zum wahren Sinn der
Liebe dad,urch erleichtert? Wo doch so
viele von ihnen'sich gegen die ,,Konsum-
gesellschaft" auflehnen und in 'der Liebe
w,ie im ganzen Leben vom Durst nach
\Mahrheit beseelt sind?

Ebensowenig wie die Psychoì.ogie ver-
mag die fortschreitende Biologie und
Technik eine endgültige Antwort auf die
Bedeutung der körperlichen Vereinigung
zu ìgeben. Jeder sieht darin etwas anderes:
Der Christ versteht sie im Licht Christi.

16. Währenddessen ist ,die heutige Ge-
sell'schaft :allen möglichen Einflüssen aus-
gesetzt, die 'die sexuelle Freiheit begün-
stigen: Aufweidrung ,der moralischen Be-
griffe, Lod<erung ,d,er Familienbande, Er-
Ieichter.unrg der Begegnung und ihrer
schnellen Wiederauflösung, menschen-
unwürdige Ballungen in Wohn- und Ar-
beitsbedingungen, Massenmedien, die
darin wetteifern, die Sexbes'essenheit an-
zuheizen.

IV. Iilas kann der Christ tun?

17. Die Botschaft des Evangeliums ist
nidrt veraltet und wird es niemals sein.
Wir dürfen nicht die Hände in den Sùoß
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legen wie angesichts einer sch,icksalshaften
Entwicklung ins Ungewisse und in die
Verflachung. Im Gegenteil, wir müssen
durch Wort und Tat klar zu erkennen ge-
ben, ,daß wir uns ,,des Evangeliurns nicht
schämen, denn es ist eine Macht Gottes
und wird jeden retten, der glaubt" (Röm
1, 16). Sind wildazu entsdrlossen, sind
wir tbereit, als Toren angesehen zu wer-
den? (1 Kor 1, 23).

Es muß'auf allen Ebenen gehandelt wer-
den, je nach dem Maß der Verantwortung,
Llm mora'lische, soziale, kulturelle und
politisdre Bedingungen zu sch,affen, die
geeignet sind, diesen Zu,stand zu ändern
und der menschlictren Liebe alle ihre Mög-
licn"keiten zu geben.

18. Es wäre auch notwend,ig, die theolo-
gische Forschung und dle Geisteswissen-

erziehung, Vorbereitung a,uf die Ehe und
Förderung der Farnilienberatung betrifft.

19. Es
macht, ,di
Zukunft
den. Indem wir nactr ,,Befreiung" streben,
können wir unter das Joch neuer schreck-
lic}rer Entf remrdung geraten.

Auf ,diesem, wie audr auf and.eren Ge-
bieten muß sidr unser Denken ,und. Han-
deln vo
vom Le
Familie
Auc}r die Politik, die ja in der Bestim-
mung d,es allgemeinen Woh1s eine eigene

130. Neue Kongregation für die

Durdr die Apostolisdre Konstitution
,,Constans Nobis Studium" vom 11. Juli
1975 hat Papst Paulus VI.,mit Rechtswirk-
samkeit vom 1. August rdes Jahnes, die von
ihm sel,bst erst 1969 gegründete Gottes-
dienstkongregation und ,die von Pius X.
1908 erridrtete Kongregation für die Diszi-
plin der Saknamente aufgelöst und d,ie neue
Kongregation für die Sakramente und den
Gottesd,ienst (,,Sacra Congregatio pro
Sacramentis divinoque Cultu") errichtel.

Diese Zusammenlegung wunde sdron oft
gewünscht unrd 1974 durch Ernennung
eines gemeinsamen Präfekten für beide
Kongregationen vofbereitet. Die neue
Kongregation sotl in zwei Sektionen die

Schwerkraft besitzt, kann sich bei ihren
Entscheidungen einer solchen ganzheit-
lichen Auffassung nicht entziehén. Auctr
was zum Gesetz erklärt wurde, setzt die
Forderungen des,moralisc}ren Gewissens
nicht außer Kraft.

20. Die Christen sind sidr bewußt, daß
sie im Bereidr rdes sozialen Lebens ,den
ganzen Reichtum ihres Glaubens einset-
zen müssen, um mehr Geredrtigkeit zu
verwirklichen. Ist es nicht ihre Sadre,
durch eigene Initiative Zukunftsmodellen
den Weg zu bahnen? Es wäre ein Wider-
spruch, wenn sie hinsichtlich der Probleme
von Ehe und Liebe - in der Vielfalt der
politisdren Strömungen, in die sie hinein-
gestellt sinrd - zu einem individualisti-
sclr,en, amoralischen Liberalismus kärnen,
zu jenem Laisser-faire, dessen ,böse Aus-
wirkungen auf al,len Gebieten die Kirche
unaufhöriidr aufzeigt.

21. Das Konzil hat uns ein Programm
aufgestellt: ,,Der Christ, der die Vorteile
der Gegenwart wahrn
vom Wandelbaren zu
muß für die Werte de
zwar durch das Zeugnis seines eigenen
Lebens wie auch durdr gemeinsames Han-
deln mit allen, die guten Willens sind.,,
(Gaudium et spes, Nr.l52).

Es ist dies einer der Hauptpunkte, an
denen über d,ie Zukunft der Menschheit
entschieden wir¡d.

(1) Rede Pauls VL an die Gruppe Notre-Dame,
Absdrn. 6, 45, 1970.

(2) Ebd.
(3) Darauf hat nodr kürzlidr eine Note der Glau-

benskongregation hingewiesen (18. 11. 19?4).
(4) Brief Pauls VI. an Kardinal Roy; Octogesima

adveniens, Nr. 38---40.

Sakramente und den Gottesdienst

bisherigen Kongr,e-
Die Änderung beti,ifft
nur die Leitung der

Die neue Kongregation wird weiterhin
von Kardinal J. R. Knox gel,eitet, und die
beiden Sektionen werden .unter den bis-
herigen Untersekretären, Msgr. Antonio
Magnoni und Msgr. Virgitio Noè, arbei-
ten. Die für die innere Arbeit der rörni-

wichtigste Posi-
dem bisherigen

tenkongregation,
enti, anvertraut.

Der bisherige Sekretär 'der Gottesdienst-
kongregation, Erzbischof Annibatre Bug-
nini wird neue Aufgaben übernehmen.

131. Das neue

Das neue Meßbudr ist in drei Ausgaben
erstellt:

1. Die Hauptar.lsgabe d'es neuen deut-
schen Meßbuches (zwei Bände) ist bereits
überall ausgeliefert und nunrnehr die für
den Gottesdienst zu verwendende Unter-
lage. D,leses neue, zweibändige Meß'buch
ist für alùe Seelsorgsstellen zu beschaf-
fen und wird ab 1. Fastensonntag 1976
allgemein vorgesdtrieben.

2. Eine Kleinausgabe des gesamten
Meßbuches (ohne lateinisdren Text) ist
bereihs ab 1. August über den Buctrhandel
in Auslieferung. Es stellt eine Kleinaus-
gabe dar, die für die Zelebration der
Hl. Messe wie audr für die Vorbereitung
der HL Messe wertvolle Dienste leisten
kann.

3. Ein Auszug aus dem Meßbuclt in einer
bequemen Ausgabe ,,Die Feier der
Gemeindemesse" (: Ordo Missae,
deutsdr) wird ebenfalls ,erstellt. Auf den
einmütigen Wunsdr der Internationalen
Anbeitsgerneinsdraft der Liüurgischen
Kommissionen im deutsdren Sprachgebiet
wird dieser Auszug erstellt, der vor allem
für den Gebraudr bei der Konaelebration,
als Handausgabe für das Studium des
Meßordo (Professoren, Theologiestuden-
ten, Katedreten) und für die praktische
Vofbereitung der Meßfeier (Mesner' Or-
ganist, ,Chorleiter, Liturgieräte) zu ver-
wenden ist. ,,Im Gotteslob" und in Volks-
meßbüdrern finden sich ebenf'alls Aus-
züge aus den Rubriken des Meßbudtes.

,Die Ständige Kommission stellt fest,
daß rnit diesen .drei offizieilen Ausgaben
allen edrten Bedürfnissen, die zur Zeit
sidrtbar sinrd, entsprodlen wur.de, so daß
in bezug auf das Meßbudr setrbst lrcir¡e
w,eiteren Behelfe rnehr notwendig sind.

Das Votivhodrgebet,,Versöhnurrg" und
die drei Hodrgebete für Eucharistiefeiern
mit Kindern sind als Studienausgabe er-
schier¡en. Sie sind pro experimento und
ilrre Gültigkeit ist mit Ende t977
begrenzt. Diese Zeit soll genützt werden,
um pr,aktisdre Erfahrungen zu sammeln.

Das Votivhodrgebet,,Versöhnung" ist
geeignet für Gottesdienste, die unter dem
Thema Buße oder Versöhnung stehen, vor
al'lem in 'der Fastenzeit, aber auch für
Wa'Ilfahrten, Exerzitien oder ähnliche An-
Iässe.

Die,,Hoclrgebete für Eucharistiefei'ern
mit Kindern" können bei Kindermessen
und soldren Gottesdiensten verwendet

132. Yier Hochgebete bei besonderen Anlässen
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Meßbuch

Damit sind die ausgewählten Studien-
texte ebenfalls mit 1l Fastensonntag ab-
zutregen und rdie zum Teil ohne kirdlliche
Appropation herausgegebenen litur-
gischen Behelfe überflüssig geworden.
F'err¡er stellt die Internationale Arbeits-
gemeinsdlaft fest, daß die zum Teil vom
Buchhandel bereits angekündigten Ka-
non- und Amtbotafeln nidrt gedrucl<t wer-
den sollen. In der Tat soll nunmehr der
Altar von aLlen Zetteln und sonstigen
Behelfen befre,it werd.en, die dessen
Würde abträglidr sir¡d. Ähnlidres gilt für
Behelie am Priestersitz und Ambo.

Die Ständige Kommission hat auc}r dem
Plan eines privaten Verlegers zur Heraus-
gabe eines ,,Orationale" nidrt zugestimmt,
da die Funktion eines besonderen Oratio-
nale für den Gebraudr am Priestersitz von
der sehr handlichen offiziellen Kleinaus-
gabe des Meßbuches vol'I wahrgenommen
w,erden kann. Sie hat sic}r schließlidr nicht
in der Lage ges,ehen, den Abdrudr der
Orationen des Meßbuches in Büchern oder
Behelfen mit Admonitionen, Fürbitten,
Einleitungen zu ,den Perikopen und ähn-
lichen Veröffentlichungen freizugeben, da
diese Schriften so.nst de facto ,,Ersatz-
liturgiebüdrer" würden.

Der Deutliùkeit halber sei ausdrücklidr
vermerkt, daß die Ständige Kommission
selbstverständtich die von versdriedenen
Verlegern erbetenen Nadrdrudrlizenzen
zu ,den (im Vertrag ausdrücklidr erwähn-
ten) Volksmeßbüctrern gegeben hat ,bzw.
weiter geben wird. Sie wind jedoch
pflichtgemäß dafür sorgen, daß diese Bü-
cher Volksmeßbücher bleiben und niclrt -vor allem durch ihr Format - die offiziel-
len Liturgiebüdrer unterwandern.

wefden, an denen eine größere ZahI von
Kindern teilnimmt (2. B. Familiengottes-
dienste).

Be,i dieser Gelegenheit wird auf die
,,Ridrtlinien für Kir¡dermessen" der OBK
und das ,,Direktorium für Kindermessen"
(SonderdrucJre ,,Texte der Lit. Kommission
Österreichs 1") verwiesen.

Sehr empfehlenswert ist audr der Arti-
kel ,,Neue Texte für das eudraristisdre
Hochgebet irn'deutsctr,en Spradrnaum" von
Reiner Kaczynski - ersdrienen in ,,Theo-
logisch-Praktische Quartalsdrrift" 19?5,
3. Heft - der eine wertvoltre Hilfe für die
Erarbeitung der neuen Hodrgebete in Ge-
bet und Meditation und für ihre Einfüh-
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rung in den Gotte'sdienstgemeinden dar-
stellt.

Durch ,das neue deutsdre Meßbudr'und
die neuen Hodrgebete ergibt sich eine
Vielfalt von Möglidtkeiten, die entspre-
chend der Zusammensetzung der gottes-
d,ienstlichen Gemeinschaft genützt wer-
den so1lte.

Die Gottesdienstkongregation ¡hat die
Verwendung dieser vier Hochgebete im
Ber'eictr der österr. Bisdrofskonfer,enz mit
den Reskripten 'an Kardinal König
Prot. Nr. 367 v. 4.M.árz 1975 (Versöhnung)

Nadr rdem neuen Rituale Romanum.
Itrerausgegeben von den Liturgisdren In-
stituten Salaburg, Trier und Zriríeh. 270
Seiten, kart., mit 3 Zeidrenbändern.
22.50 DM (Sonderpreis für Bezieher der
Zeitsdrrift Gottesdienst 19.80 DM). Ge-
meinsctraf tsverlag Benzinger-He¡der.

trm Hinblidr auf die ständig wadrsende
ZahI der Taufen von Jugendlidren und
Erwachsenen hat d'as neue Rituale Roma-
num neben dem Taufritus für die Kinder
audr einen Ritus für die Taufe von Er-
wactrsenen veröf f entlidrt.

Die Liturgischen Institute haben daher
eine Studienausgabe für den deutsdr-

Aus gegebenem Anlaß und aus der Sorge
um die unverändêrte Erhaltung der
authentisdren ùiturgisdren Texte in Ab-
und Nachdrudren wird in Erinnerung ge-
bracht, daß Ab- und lñachdruche aus den
off,iziellen litur,gischen Büchern bei der
Geschäftsstelle rder,,Ständigen Komrnis-
sion für die Herausgabe der gemeinsamen
liturgischen Bücher im deutsdlen Spradr-

Am Donnerstag, 9,. Oktober 1975, wird
Unive¡sitätsprofessor Dr. Klaus Hem-
merle, Vorstand des Seminars für dtrist-
lidre Religionsphilosophie in Freiburg,
diesen Theologischen Tag halten.

Ort: Festsaal des Studentenheirnes Gu-
ter Hirte, Baumbadrstraße, Linz, Zeit:
9 bis 16 Uhr.

Die Spirituaiität des Priesters in un-
serer Zeit ist eine der entscheidenden Fra-
gen. Professor Hemmerle ist im deutsdren
Sprrachrau,m und darüber hinaus von den

und Prot. Nr. 601 v. 21. Mai 19?5 (Kinder-
m'essen) genehmigt.

Altarausgabe. 32 Seiten, kart., irn Zweí-
farbendrud<. 5.50 DM (Sonderpreis für Be-
zieher der Zeitschrift Gottesdienst
4.80 DM). Gerneinsdraftsverlag Benzin-
ger-Herder.

Volksausgabe. 32 Seiten, geheftet, im
ZweifarbendrucJr. Einzelpreis 1.40 DM
(Sonderpreis für Bezieher der Zeitsdrrift
Gottesd,ienst 7.20 DM). Bei größeren Be-
stellungen Staffelpreise. Gemeinsc}rafts-
verlag Benzinger-Herder.

sprachigen Raum unt'er d.em Titel ,,Die
Feier der Eingliederung Erwachsener 'in
die Ilirche " verriff entl,idrt.

Kernstüch dieser Studienausgabe ist das
1. Kapitel, das die Feier der AuJnahme
Erwadrs'ener in di'e Kirdren in drei Stufen
gliedert: Die Feier der Annahme (entfern-'
tere Vor,bereitung) - Die Feier der Ein-
sclereibung (Bußfeier, Übergabe des Glau-
bensbekenntnisses und des ltrerrenrgebe-
tes) - Die Feier der Einglied.,erung (Taufe,
Firrnung, Eudraristie). Neben den adap-
tierten liturgisdren Texten enthält die
Studienausgabe wortgetreu'die theolo-
gisdrl>astoralen Vorbemerkungen und
Ru'briken des römischen Rituales.

gebi'et", D-55 Trier, Jesuitenstraße 13 c,
beantragt ur¡d dieser die Druckbogen letz-
ter Redaktion z:ur Feststellung des
,,Concordat cum original,i" vorgelegt wer-

den müssen. Die Abdrudrerlaubnis wird
nur bei voller Übereinstimmung der
Texte erteilt. Abdruckerlaubnis und Con-
cordat ¡n-üssen im Impressum vermerkt,
werden.

versdriddenen spirituellen Ridrtungen als
prieste.rlicher Fadrmann anerkannt. Vor
längerer Zeit wurde bereits ein Kurzvor-
trag ,,Das geistlidre Leben des Priesters"
an alle Priester ausgesandt. Auf diesen
Vortnag baut Prof. Hemmerl,e den Stu-
dientag weiter auf.

Jedes Dekanat möge wenigstens zwei
Pr,iester entsenden. Es wäre sehr wün-
schenswert, wenn möglidrst vietre Priester
Prof. Hemmerle'und seine Orientierungen
für die Spiritualität des Priesters hören.

133. Die Feier der Eingliederung Erwachsener in die Kirche

134. Abdruckerlaubnis aue den offiziellen liturgischen Büchern

135. Theologischer.Tag: Der Glaube des Priesters für unsereZeit

136. Pastoraler Studientag rrPredigtkreie66

109

Arbeitskreise zt)r Vorbereitung auf die
Predigt am 28. Sonntag im Jahreskreis.

Refer,ent: Hochschulprofessor Dr. Win-
fried Blasig, Ising - Linz.

Termin: Samstag, 11. Oktober 1975,
I bis 16 Uhr.

Ort: Pädagogisdre Akademie der Di-
özese Linz, Salesianumweg.

Einge'Iaden sind aus jedem Dekanat
mindestens zwei Priester und zwei Laien,
die Mitglieder des .diözesanen Pastoralra-
tes und die Vefbindungsleute zv den
Dekanatsräten.

am Sonntag

dächtnis A,llerseelen an diesem Tag be-
gangen."

Eine Verlegung auf den 3. Novernber ist
also liturgisch nicht mehr vorgesehen.

Die entsprecher¡de Weisung für das Bre-
vier stEht'ebenfa.Ils im Breviariurn Roma-
num (Liturgia horarum) unter dem
2. November: Das Brevier wind vom be-
treffenden Sonntag genommen.

Es wird empfohlen, daß bei den Bera-
tungen über den Haushaltsplan unter al-
tren Umstänlden die Frage benaten und
einem Beschtruß zugeführt wird. Im Haus-
haltsplan ist der Betrag unter Ziffer 91
einzusetzen.

Die Einzah,lungen mögen auf das Konto
01.210.996,,Weltkirdre und. Entwicklungs-
förderung der Diözese Linz" bei der Ober-
österr. Raiffeisen-Zentralkasse Linz (PSK
4,tõ11.124) erfolgen.

Priesterrat (20. November 1975 in Linz):
Die Thematik und die Tagesorrdnung wer-
den noctr bekanntgegeben.

Wünsche sind an das Sekretariat, Her-
renstraße 19, 4010 Linz, zu ridrten.

Veränderungen

Er bleibt atber Kreiddechant sowie Kir-
chenrektor der Kapelle des Bezirksalters-
heimes.

Bes tellt : G. R. Friedrich Amstler,
Pfarrer in Ostermiething, zurn Pfarrpro-

Thema: ,,Der Predigtkreis; Die Predigt-
vonbereitung in der Gruppe, Bedeutung
und ihre Praxis." Der vorgesehene Stu-
dientag will entspredrende Konzepte zur
Diskussion stellen und praktische Wege
zeigen:

Experimentalvortrag zur Einführung
(sozialpsychologische und spr,achpsycholo-
gisdre Thesen; Theologie und Gemeinde).

Erfahrungsaustausdr über praktisclre
Mög1iúkeiten (das Predigt-Nachgespräch,
'der Vorbereitungskreis, der liturgische Ar-
beitskreis).

137. Allerseelen
Auf Grund von Anfragen teilen wir mit:

Audr wenn der Allerseelentag auf einen
Sonntag fällt, wird die Messe vom Ge-
dächtnis Allerseelen genommen. Die dies-
bezü;gliche Weisung findet sidr im neuen
Meßbuch (Band II, Seite 824) unter dem
2. November: ,,Auch wenn der 2. Novem-
ber auf einen Sonntag fä'Ilt, wird das Ge-

Im Herbst werden von den Pfarrkir-
drenräten (Pfarrgemeinderäten) die Haus-
haltspüäne frir das kommende Jahr bera-
ten und besdrlossen.

In diesem Zusammenhang wird auf eine
Empfehlung'der Diözesansynode hinge-
wiesen, ,,jährlidr einen bestim,mten Pro-
zentsaÍz des PfarrbuLdgets für Mission und
Entwicklungsfönderung abzugeben" (ver-
gleiche dazu auch Linzer Diözesanblatt
vom 1. Jänner 1974, Seite 14).

Dechanten-Konferenz (10. und 11. Sep-
tember 1975 in Puc}rtberg) mit dem Stu-
dienthema ,,Die Sorge um die Fernstehen-
den",

Pastoralrat (4. Oktober 1975 in Linz):
Die Einladung mit der genauen Tages-
ordnung ergeht direkt an 'die Mitglieder.

140. Yom Klerus -
Entpf ,lichtet: Monsignone Johann

Ludwig, Kreisdedrant und Stadtpfar-
rer i. R., wird mit 31. August als Pro-
visor der Stadtpfarre Braunau und ,der
Benefizien in 'deren Geibiet entpflichtet.

138. Anteil aus Pfarrbudget für 'Weltkirehe (Haushaltsvoranschlag 1976)

139. Diözesane Gremien - Herbsttermine
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visor von Schildorn (seine Bestellung als
Provisor von Peter,skirchen wird zurüeh-
gezogen, da Pfarrer Kons.-Iùat PauI Edr-
hart auf ej:genen Wunsdl die Provisur von
Peterskirchen übernim,mt); Johann Bern-
hard, Kooperator in Linz-St. Theresia,
zum Expositus der Kooperator-Expositur
in Linz - Zur Heiligsten Dreifaltigkeit;
Kons.-Rat PauI Eckhart zum Pfarrprovi-
sor von Peterskirchen bis ,auf weiteres;
Stefan Hofer, Stadtpfarrkooperator in
Braunau, zum Provisor der Stadtpfarre
Braunau und der dort bestehenden Bene-
fizien; Dr. Siegfried Plasser, Kooperator
in Gunskirchen, zum Pfarrprovisor von
St. Johann,am Walde; G. R. Franz Scho-
besberger, Kuratbenefíziat ín Schärding,
zugleich zum Pfarrprovisor von Brunnen-
thal; Johann Zauner, Kuratbenefiziat in
Sdrärding, zum Pfarrprovisor von Wolfern

- a-IÌe mit 1. Septem'ber 1975.

Admittiert: Ernest Bauet, Ko-
openator und prov. Kuratbenefizi'at und
Kirchenrektor (Kalvarienberg) ín Eben-
see, zum Kooperator in Schörfling und
AuShllfspries,ter in Lenzing; Franz Fuchs,
Kooperator in Schwanenstadt, zum Ko-
operator in Leonding; Rudolf Himmel-
reich, Kooperator in Gallneukirchen, zum
Kooperator in Linz-Guter Hirte; Alfred
Hohensinn, Kooperator in Lieberìrau, zum
Kooperator in Gunskirchen; David Holz-
ner, Kooperator in Schenkenfelden, zum
Kooperator in Linz-St. Magdalena; Johann
Ho5ek, Pfarrprovisor von St. Johann am
Walde, zum provisorischen Kuratbenefi-
ziaten und Kooperator in Schärding; Jo-
hann Kogler, Kooperator in Lenzing, zum
Kooperator in Tragwein; KarI Lindner,
Kooperator in Sierning, zt)m Kooperator
in Hörsching; Alois Penzinger, I(oopera-
tor in Tragwein, zum Kooperator in Pram
und zugleidr zurn Pfarrprovisor von Dorf
an der Pram; Ing. Matthias Penzinget zum
Koopenator in Grein; Josef Pichler, Koope-
rator in Weyer, zum Kooperator in Linz-
St. Theresia; Ridrand Pöcksteiner, Koope-
rator in Pr,egarten, zum Kooperator in
Unterweißenbadr und zum Lokalkaplan
von Hadrstodr; Hubert Sageder, Ko-
operator in Unterweißenbadr, zum Ko-
operator in Sarleinsbach (beurlaubt bis
Màrz 1976 zurn Besuch der Priestersdrule
der Focolarebewegung in Rom); Anton
Stellnberger, Kooperator in Wartberg ob
der Aist, zum Kooperator in Großraming;
Franz Windischhofer, Kooperator in
S'teyregg, z:um Kooperator in Ebensee;
Norbert lVolkerstorfer, Kooperator in
Pabneukirctren, zum Kooperator in GaIl-
neukirdren; Josef Zauner, Kooperator in

Grein, zum Kooperator in Sierning - alle
mit 1. September 1975.

Beurlaubt: Dr. Ferdinand Haas,
PfarrproVisor von M. Brunnenthal, auf
eineinhalb J'ahre. zwecks Aufenthaltes in
der Zi,sterzienserabtei Hauterive
(Schweiz); Josef Eidenberger, Kooperator
in Hörsehing, beurlaubt zum Studium für
Betriebspastoral, - beide mit 1. Septem-
ber 197'õ.

Auszeichnungen
Der Bundespräsident hat mit Entschlie-

ßung vom 3. JuIi 1975 dem Professor für
Moraltheologie an der Phil.-theol. Hoch-
schu'le der Diözese Linz, Domkapitul'ar
Prälat Dr. I(arl Böcklinger, das ,,Große
Ehrenzeichen für Verdienste um die Repu-
blik Osterreich" und mit Entschließung
vom 7. Juli 1975 an Universitätsdozenten
Monsignore DDr. Wilhelm Sacher den Be-
rufstitel,,Außerordentlicher Universitäts-
professor" verliehen.

Lehraufträge
P. Dr. Iiarl Jaro5 OFMCap., bisher

Assistent für atl. Bibelwissenschaft an der
Phil.-theol. Hochschule Linz, erhielt einen
Lehrauftrag mit 1. Juli 19715 an derselben
Hochschule.

Geistlicher Rat Univ.-Prof. Dr. Kurt
Krenn erhielt einen Lehrauftrag für Theo-
logik für'das Wintersemester 1975/76 und
für das Sommersemester 1976 an der
Phi1.-theol. Hodrsdmle.

Dr. Johannes Marböck, Professor an der
Phil.-theol. Hochschule Linz, erhielt für
das Wintersemester 1975/76 einen Lehr-
auftrag für atl. Einleítungswissenschaft
an der theologischen Fakultät der Univer-
sität Graz. Hermann Vorhauer tnitt nadr
Beendrigung seiner Studien den Dienst als
Referent des Schulamtes für Aus- und
Weiter.bildun'g der Religionslehrer und als
Assistent für Pädagogik und Katechetik
an der Phil.-theol. Hodrsdrul,e in Linz an

- mit 1. September 1975. Lehraufträge für
das Wintersemester 1975/76 an der PhiL-
thedl. Hodrsdrule Linz erhielten die Pro-
fessoren der Pädagogisdren Akademie der
Diözese Dr. Monika Nemetschek für das
Fach RelÍrgionspädagogik und Josef
Schmied für das Fadr Pädagogisdre Sozio-
1ogie.

An derselben Hodrsdrule wurde Bruno
Hirt mit 1. März 1975 zum Assistenten
ftir Liturg,iewissensdraft bestellt.

Vom Augustiner-Chorherrenstift
St. Florian:

Juris diktioniert : Mag. Werner
Nader (nidrt Mad,er Bernhard), Koopera-
tor in Regau, als Kooperator in Ried in der

Riedmark. Mag. Ferdinand Reisinger, Assi-
stent an der Theol. Fakultät Salzburg, als
Kooperator in Linz-Kleinrnündnen.

Gestorben: G. R. Alfred Marko,
Pfarrvikar in Windhaag bei Freistadt,
starb am 6. August 1975. Pfarrvikar Marko
war geboren am 20. August 1913 in Linz,
zum Priester geweiht am 25. März 1939,
wirkte als Kooperator in Kleinmün-
chen, Attnrang, St. Peter am Wimberg,
Ebelsberg und Ansfetrden, als Provisor in
Hoiliirchen in Tr. und seit 1958 als Pfarr-
vikar in \Mindhaag bei Freistadt. Er war
ein geschätzter Katechet und Jugendseel-
sorger und wegen seiner Leutseligkeit und
Hilfsbereitschaft ein beliebter Priester'
R.I.P.

Vom Prämonstratenserstif t Schlägl :

Jurisdikti oni e rt : AlPhons Au-
gust Brusa, bisher Subprior des Stiftes,
als Pfarrer in Arnreit; Thomas Johann
Großruck, Kooperator in Ulrichsberg, als
Ffarrprovisor in Julbach; Mag. Martin Jo-
sef Felhofer als Kooperator in Ltnz-Hetz-
Jesu.Pfarre; Othmar Wögerbauer, Neu-
priester, als Kooper.ator in Ulr,ichsberg -alle mrit 1. September 19?5.

Enthoben: Theodor Franz Griedl
als Pfarrer in Arnreit. Er kehrt über eige-
nen Wunsdr krankheitshalber ins Stift zu-
rüd<; Gregor Fri,edrich Meisinger als Pfar-
rer in Julbach. Er wird Novizenmeister
und Klerikerdirektor i,m Stift - beide mit
31. August 19?5.

Vom Benediktinerstift Kremsmünster:

Jurisdiktioniert: P. Hubert
Habermaier, Kooperator in Pettenbadr,
als Kooperator der Stiftspfarre Krems-
münster ur¡d Lokalkaplan und Kirchen-
rektor von Kirchberg; P. Christoph Eisl,
derzeit Kooperator in Mariazell, als Ko-
operator in Pettenbach; P. B,ernhard Bau-
mann, Kooperator in Kremsmünster und
Loka,lkaplan und Kirchenrektor von
Kirdrberg, als Kooperator in Grünau -alle mit 1. September.
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Enthoben: P. KarI Amatschek als
Kooperator in Grünau. Er wiird Berufs-
sdrulkatechet in Kremsmünster - mit
31. August 1975.

Vom Zisterzienserstif t Wilhering :

Jurisdiktioniert : P. Alberictt
Mitterlehner, Professor am Stiftsg-ymna-
sium Wilhering, bisher zugleich Koopera-
tor in Linz Herz Jesu, nach demselben
Modus als Kooper,ator für die Pfarre Lang-
holzfeld - mit 1. September 19?5.

Vom Trinitarier-Orden
E rn annt : P.'Wìalter Feij zum Pfarr-

provisor von St. Georgen bei Grieskirchen

- mit 1. September 1975.

Von den Oblaten der Makellosen
Jungfrau Maria

P. Siegfried Herlt als Pfarrprovisor von
Schildorn enthoben mit 31. August, zum
Pfarrprovisor von Gmunden-Ort bestellt
mit 1. Oktober 1975.

Gestorben: Kons.-Rat Alois Gru-
ber, Pfarrer i. R., am 25. Jul,i (dem Tag
seines diamantenen Priesterjubiläums) in
Enns. Kons.rRat Alois Gruiber ìÃ¡ar ge-
boren am 5. Junti 1892 in Lorch; zum Prie-
ster geweiht am 25. Juli 1915. Er wirkte
als Kooperator in Marchtrenk, Mitterkir-
dren und M. Scharten, von 1919-19215 als
Präfekt ,in rder Landwirtsd:aftsschule
Ritzlhof, von 1927-1934 als Adjunkt und
Ilated:et im Waisenhaus Linz und von
1934-1969 als Pfarrer in Dörnbach. Sei-
nen Ruhestand verlebte er in Enns. R.LP.

Geistlid:er Rat Johann Winkler, Pfarrer
in Wolfern, starb arn 2. August 1975 an
Gehirnschlag. Pfarrer \Minkler war gebo-
ren am 7. Mai 1912 in Aschach/Steyr; zum
Priester gewe,iht am 29. Juni 1938. Er
wirkte als Kooperator in Ranshofen, war
vom April 1940 beim Militär in Griedren-
land und Rußland. Er kehrte im April 1946
aus der russisdren Gefangenschaft zurüdr
und war ,d'ann Kooperator in Pregarten
und Freistadt. Seit 1. Juli 1955 war er
Pfarrer in Wolfern. R.I.P.

l4l. Empfehlenswerte L¡teratur:
Papst Paul VI. - Wort und Weisung im

Jahr 1974. Vatikanische Verlagsdrud<er'ei
(Libreria Editrice Vatioana); Format
77 X 24 crn, brosdriert, XII und 540 Sei-
ten; Preis 4000 Lire (S 123.20); ersdreint
in Zukunft jährliù.

Zum ersten Male in deutscher Sprache
ist jetzt ein Sammelband erschienen, der
alle wichtigen Ansprachen, ßundschxei-

ben und Botschaften Papst Pauls VI. aus
dem Jahre 1974 enthält. In Zukunft wird
ein solcher Ban^d jährlich herausgegeben.
Der Nutzen des B'andes und seine Unent-
behrlichkeit für Seelsorge und Katechese,
Erwadrsenenbildung und Religionsunter-
richt liegen auf der Hand; der Nutzen aber
auch für ,alle, rflls sieh unmittelbar d'irekt
aus den Quel'Ien über das infor.mieren wol-
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len, was rder Heilige Vater, Stellvertreter
Christi auf Erden und Hüter des ober-
sten Lehramtes, ,,an Wort und Weisung"
dem Volk Gottes als bevorzugter und er-
ster Zeuge des Glaubens mitzuteilen hat.
Der Band bedeutet Information aber auch
für alle, die sich für Papst, Papsttum und
katholische Kirdre interessieren.

Während der letzten Bischofssynode
wurde mehr¡n-als der 'Wunsch nac}r einer
weiteren Verbreitung der Lehren Papst
Pauls VI. in Wort und Sdrrift geäußert.
Dieses Buch soll dem ganzen Volk Gottes

- Bischöfen, Priestern und Laien - in
den Lär¡dern ,deutsd:er Sprache die Mög-
lichkeit geben, sich anhand der Weisun-
gen des Stellvertreters Christi auf Er-
den in diesem Heiligen Jahr in den Dienst
der Erneuerung, der Versöhnung und der
Verkündigung zu stellen. Ein sorgfältig
gearbeitetes Sachregister erleidrtert den
praktischen Gebrauch der Sammlung.

Franz Ha&l
Kanzleidirektor

Zeicll.en des Heils, Ireitideen künftiger
Sakramentenpastoral, österreichische Þa-
storaltagung 2. bis 4. Jänner 1975. Im
Auftr,ag des Osterreidrischen Pastoralin-
stitutes herausgegeben von Josef Wiener
unrd Helmut Erharter, Veriag Herder,
Wien, 1975.

Das Thema ,der Osterreichisdren Pasto-
raltagung vom 2. bis 4. Jänner 1975 hat
bei den zahlreichen in- und ausländisdren
Teilnehmern großes Interesse gefunden.
Die Referenten haben die Fragen und Pro-
bleme im Zusammenhang mit der erneuer-
ten Liturgie der Sakramente und der Sa-
kramentenpastoral von versctriedenen Sei-
ten her beleuchtet. In den neun Arbeits-
kreisen wurden diese Probleme eingehend
diskutiert. Der Tagungsbericht dieser Ta-
gung, der sämtliche Referate im Wortlaut
und kurze Zusammenfassungen der Ar-
beitskreisergebnisse enthält, liegt nun
vor.

Weihbisdrof Dr. Alois Waguer
Gene¡alvikar

Inhalt:
1 43. Ilirtenwort der österreichischen

Bischöfe zum Sonntag der
Weltmission 19?5

144. Sonntag der Weltmission:
18./19. Oktober 1975

145. Das neue Missale Romanum
146. ,,Gotte5l6þ" - Kircheneigene Ausgabe
147. Erstbeichte vor Erstkommunion
148. Vergütung 1ür seelsorgliche Aushilfen
149. Priesterrat am 20. November 1975 -vorläuflge Tagesordnung

1 50. Theologischer Tag: Erstkornmunion
151. Quinquennalkurs 1975
152. Theologische Fortbildung -Bildungshaus Freising
1 5 3. Caritas-Naturalsammlung 1975
1 54. Caritas-Intention:

für Kindergärten und Horte
155. Vom Klerus - Veränderungen
156. Zählsonntag - Herbst 1975
157. Schematismus 1975
158. Aviso: Hauspriester für Mistel'bach -Dom-Mesner

Postfach: 251 Telephon 267 76
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142. Aviso

Die Pfarre Franking bietet eine im Jahre Der mit der Abtragung der Orgel be-
1893 von Atrbert Mauradaer, Salzburg, er- auftragte Orgelbaumeister Hermann Oettl
baute achtregistrige Schleifladenorgel hat einen teilweisen Wurmbefall der HoIz-
günstig zum Verkauf an. Das Instru,ment teile festgestelit. Die Metallpfeifen sind ab
besitzt Kegelwindladen, medranisdre 2' aus Zink, ihr Zustand ist ganz gut.
spiel- und Registertraktur und folgende Eine Besichtiigung ist jederzeit möglich.Disposition: Man wend.e sich an das pfarramt b1B1

Manual: pedal: Franking oder an Herrn Erwin Mayr,

Prinzipal B' Subbaß 16' 
Franking 4'

Salizional B' Pedalkoppel
Flöte I'
Gedad<t I'
Oktav 4'
Mixtur 2'

Vom Bischöfichen Ordinariate

Línz, am 1. September l97l

f 43. flirtenwort der österreichischen Bischöfe

Elgentilmer, Herausgeber und Verleger: Bisdröflidres Ordinariat Linz, I[errenstraße 19.
Verantwortliúer Sd¡riftleiter: Franz Had<I, Kanzleidirektor, Linz, Herrenstraße 19.

Drud<: Oberöste¡reichischer Landewerlag, Linz, Landstraße 41.

zum Sonntag der

Liebe Brüder und Schwestern im
Herrn!

Was niemals unbekannt war, aber
seit dem Zweiten Vatikanischen Kon-
zil allen überzeugend bewußt gewor-
den ist, das wird in besonderer Weise
am Sonntag der Weltmission ins Licht
gehoben: Der Sendungsbefehl des
Herrn gilt allen Gliedern der Kirche,
dem gesamten Gottesvolk auf Erden.
Weltmission ist Aufgabe der Welt-
kirche. Diese Aufgabe ist eine stän-
dige Quelle der Freuden und Leiden.
Der Freuden, wenn immer wieder aus
den verschiedensten Völkern Men-
schen durch Jesus Christus zut Er-
kenntnis des wahren Gottes gelangen.
Der Leiden, 1^/enn so oft das missiona-
rische Mühen vergeblich erscheint und
der Same des Wortes Gottes von rein
irdischen Interessen der Menschen er-
stickt wird.

Der Auftrag bleibt! Er ist nicht we-
niger verpflichtend, wenn weniger Aus-
sicht auf Erfolg besteht. Ob es gün-
stig oder ungünstig erscheint, ob die
Chancen steigen oder fallen, ob die
Verkündigung der frohen Botschaft
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willkommen ist oder gerade noch ge-
duidet oder gil unmöglich gemacht
wird: Die Kirche ist dem Herrn ver-
pflichtet. Die Berichte der Meinungs-
forscher über die verschiedenen Ansich-
ten von der Mission und ihre düsteren
Prognosen mögen richtig sein, aber für
die lCrche sind auch die Meinungen
der ganzen Welt nicht maßgebend,
sondern nur die Meinung ihres göttli-
chen Gründers. Und das Wirken des
Heiligen Geistes ist auch nicht durch
den besten Computer erfaßbar und be-
rechenbar.

Der Sonntag der Weltmission des
Jahres 'J.,975 hat seine ganz besondere
Auszeichnung. An ihm werden in der
Peterskirche z,17 Rom zwei Gründer
und eine Gründerin von Missionsorden
und ein Missionar selig gesprochen.
Wir nennen sie in alphabetischer Reihe
ihrer Familiennamen:

Der aus Südtirol stammende China-
missionar Josef Freinada-
m e t z , der 'J-,878, drei Jahre nach sei-
ner Priesterweihe, in die Gesellschaft
des Göttlichen Wortes eintrat und
schon im nächsten Jahr nach China
ging. Dort leistete er eine fast dreißig-
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